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Randbemerkungen.
Die Wahlen zur Berliner Stadtverordneten -Vers-ammlung

sind vorüber und die Linksparteien haben -darin die Mehrheit.
Na, wie man sich bettet, so schläft man , das wird Wohl auch
Frankreich merken. Las jetzt— natürlich nur im Namen der
Humanität und Zivilisation — halb Damaskus in Schutt und
Asche gelegt hat und Tausende von Maschen Labei getötet. Was
ihnen die Griechen gern nachgemacht hätten, -denn der Krieg
pocht gewaltig an Europas Türen und die „abrüstenden"
Staaten bewaffnen sich bis an die Goldplomben, besonders
unter werter Nachbar im Westen steht gepanzert da. Lange
aber kann Frankreich diese ungeheueren Kriegs- und Heeres¬
kosten nicht mehr tragen , und darum soll der Sicherheitspakt
von Locarno ihm und nebenbei auch den anderen das Ge¬
wünschte garantieren . Ob der Locarnopakt angenommen wird
im Reichstag, ist freilich zweifelhaft, denn die Stimmen dagegen
mehren sich bedenklich. Man sollte einen Hellseher -darum be¬
fragen, denn nach dem Bamberger Prozeß schwören viele darauf,
leider gibt es aber bei uns fast nur Schwarzseher, was die
Zukunft betrifft . Das geht auch die Räumung der Kölner
Zone an , die der -hochmögenden- Entente a. D. ja nur als eine
Nebenfrage gilt, wie das Selbstbestimmungsrecht der Völker
ja überhaupt . — Siehe das Memelland , wo 95 Prozent -deutsch
gewählt haben, aber Litauer bleiben müssen. -Siehe Danzig,
Deutschtirol, die Sudetendeutschen, die Tschechoslowakei, Polen
usw. Denn mit -der Selbstbestimmung geht es den Völkern,

L. h. den Deutschen, -wie -den Hühnern mit dem Koch. Der kam,
eines Tages in den Hühnerhof und sagte: „Liebe Hühner , ,!
der Moment ist da. Da ich ein begeisterter Anhänger des
Rechtes der Selbstbestimmung bin, so frage ich euch daher vor¬
her, wollt ihr morgen gekocht oder gebraten werden?" „Oho",
sagten die Hühner, „wir wollen weder gekocht noch gebraten
werden!" „So ", sagte der Koch, „ihr schweift von der Sache
ab", und drehte ihnen -den Kragen um.

WürnemverK
Stuttgart , 6. Nov. (Festpreise im Baugewerbe .) Zwischen

Baugewerbe, Industrie , Baustoffindustrie und Baustoffhandel
in Württemberg und Höhenzollern ist ein Vertrag zum Ab¬
schluß gekommen, der dem Bestreben, auch im Baugewerbe zu
Festpreisen und -damit zu den in der Vorkriegszeit üblichen
Verhältnissen zurückzukommen, eine feste und bindende. Form
gibt und dessen wesentlicher, für die Wirtschaft des Landes und
die Interessen der Allgemeinheit sehr bedeutungsvollen Inhalt
der folgende ist: Die Firmen -des Baugewerbes verpflichten sich
jeden ihnen von der Industrie übertragenen Bauauftrag zu
festen Preisen bis zu einer Dauer von sechs Monaten auszu-
sühren. Die Verbände und Verkaufsstellen der Baustoffindu¬
strie und des Baustoffhandels verpflichten sich, sämtliche Bau¬
stoffe zu festen Preisen bei jedem einzelnen Abschluß ebenfalls
auf die Dauer von sechs Monaten zu liefern. Die Bedeutung
dieses Vertrags für die -Sicherung und Förderung der Bau¬
tätigkeit ebenso wie für die weitere Festigung der Wirtschaftslage
überhaupt liegt auf -der Hand. Der in ihm sich ausdrückende
feste Wille aller Beteiligten , die Methode der Gleitpreise völlig
und endgültig auszuschalten, wird seine Wirkung nicht verfeh¬
len. Insbesondere wird anzunehmen sein, daß dieser Vertrag
nicht nur die staatlichen und städtischen Behörden, sondern auch
die privaten , nicht der Industrie angehörigen, Bauauftraggeber
veranlassen wird, alle Aufträge , die sich auf Bau , Einrichtung
und Instandhaltung von Gebäuden beziehen, fernerhin nur
noch zu Festpreisen zu vergeben.

Stuttgart , 6. Nov. (Spielplan des Württ . Landestheaters .)
Großes Haus : Sonntag , 8. Nov.: Intermezzo (7.30—10.75) ;
Dienstag : Manon Lescaut (7.30 bis gegen 10) ; Mittwoch:
Fidelio (7—9.30) ; Freitag : Intermezzo (7.30—10.15) ; Samstag:
Hänsel und Gretel — Der Zau -bergeiger (7—10) ; Sonntag , 15.
Nov.: Tristan und Isolde (5.30—10). — Kleines Haus : Sonn¬
tag, 8. Nov. : Morgenfeier Friedrich Nietzsche (11.15—12.45),
Moral (3.30—5.30), Die Heilige Johanna <7 bis nach 10.30) ;
Montag : Sappho (8—10) ; Mittwoch : Die Räuber (7 bis nach
10.45); Donnerstag : Moral (7.30—9.30); -Freitag : Die Heilige
Johanna (7.30 bis nach 10.45) ; Samstag : Die Räuber (6.30
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bis nach 10.15) ; Sonntag , 15. Nov.: Morgenfeier Sebastian
Sailer (11.15- 12.30), Sappho (3—5);, Bluff (7.30—9.30); Mon¬
tag : Die Stützen der Gesellschaft(7.30 bis nach 10). — Lieder¬
halle : -Sonntag , 8. Nov.: Hauptprobe 3. Shmp -Homekonzert(11
bis 1) ; Montag : 3. Shmphoniekonzert 7.30—9.30).

Stuttgart , 6. Nov. (Die Faust als politisches Kampf¬
mittel .) Das Schöffengericht hat den Führer der Stuttgarter
Rohbachgruppe, der im Anschluß an die Hitler -Versammlung
im Juni einen Herren mit der -Faust zu Boden geschlagen hatte,
wegen Körperverletzung zu drei Monaten Gefängnis verurteilt.

StutDart , 6. Nov. (Ausstellungsdefizit.) Die sehr schöne
Stuttgarter Jag -dausstellung ergab einen Abmangel von
2? 000 Mark.

Stuttgart , 6. Nov. (Todesopfer eines Autounfalls .) Die
bei dem schweren Autounfall in der Wolframstraße lebens¬
gefährlich verletzte Professors-Witwe Gfrörer ist im Katharinen¬
hospital, wo sie lange bewußtlos lag, am Donnerstag früh ihren
Verletzungen erlegen.

Waldstetten OA. Gmünd , 6. Nov. (Brand .) Heute früh
vrach im Dachstock der Silber -warenfabrik Reißmüller <L Co.
aus bis jetzt nicht bekannter Ursache ein Brand aus , der -bei
-dem in der Frühe herrschenden starken Südwind gefährliche
Ausdehnung anzunehmen drohte. Der Feuerwehr gelang es.
Len Brand zu ersticken und die Gefahr von den Nachbarhäusern
abzuwenden. Doch hat der mittlere Stock derart gelitten, daß
nur das untere massiv gebaute Stockwerk und das Hinter¬
gebäude als gerettet gelten kann. Der Schaden ist erheblich,
auch an Fertigwaren ; doch soll der Gebäudeschaden größten¬
teils durch Versicherung gedeckt sein. Die Fabrik ist erst im
Jahre 1908 an Stelle eines ebenfalls einem Brand zum Opfer
gefallenen Gebäudes errichtet worden. Sehr bedauerlich ist es,
daß der Betrieb der Fabrik , -die etwa 25 Arbeiter beschäftigte,
nunmehr stillgelegt ist und die Zahl der Arbeitslosen Dadurch
eine Vermehrung erfahren hat.

Buchau, 6. Nov. (Die Wasserburg.) Die Grabungen an
der vorgeschichtlichen„Wasserburg", eine der vielen Siedlungen
des großen, wissenschaftlich interessanten Federseogebietes, haben
für dieses Jahr ihren Höhepunkt erreicht. Das in Mitteleuropa
bislang einzig dastehende Prähistorische Moorbautendorf der
sog. Hallstattzeit (etwa 1000 v. Chr .) ist zu einem ansehnlichen
Teil nun freigelegt, was den Besuchern, zumal angesichts -der
vortrefflichen Erhaltung der ganzen Anlage, die Möglichkeit
verschafft, sich ein entsprechendes Bild der Lebensverhältnisse der
Urbewohner des Federseebeckens zu machen. Erstaunen , sowie
menschliches Erleben bewegt gleichermaßen die zahlreichen Be¬
sucher aus nah und fern, die vor den ausgegrabenen Häuser¬
grundrissen, den Pallisaden und sonstigen Schutzvorrichtungen,
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34. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

„Ah, und wenn Sie nun als Gesellschafterin —"
Durch ein diskretes Hüsteln unterbrach die Hofdame die

Prinzessin.
„Hoheit, ich habe neben meiner Pflicht als Gesellschaf¬

terin auch noch Pflichten der Dankbarkeit zu erfüllen.
Dennoch, wenn Hoheit mein Kommen wünschen, hoffe ich
es zu ermöglichen."

Gräfin Limbach blickte etwas hochmütig erstaunt auf
Ewendoline . Sich so auszudrücken war hier wohl nicht
ganz am Platze!

„Ach ja , Baronesse, tun Sie das !" sagte die Prinzessin
lebhaft , „am liebsten behielte ich Sie gleich hier —"

Wieder das diskrete Hüsteln ! Die Hoheit war doch gar
zu impulsiv ! Verabschiedend reichte Maria Christin«
Ewendoline die Hand.

„Für heute will ich Sie denn — als zum ersten Male
— nicht zu lange aufhalten ! Aber für morgen hoffe ich
bestimmt auf Wiedersehen ! Und nehmen Sie meinen herz¬
lichsten Dank für diese schöne Stunde !"

Es war beinahe sechs Uhr , als Ewendoline nach Hause
kam. Das Brautpaar saß aus der Altane , durch eine Roll¬
schutzwand vor allzu neugierigen Beobachtern geschützt.
Malte trug einen sehr gequält freundlichen Eesichtsaus-
druck, indessen Hanna wie eine Rose blühte.

„Du bist — für einen ersten Besuch — sehr lange ge¬
blieben, Line !" bemerkte Malte verdrießlich. Lieber war
noch die Gegenwart der Schwester zu ertragen , als ein
langes Alleinsein mit der Braut , die nie genug an Zärt¬
lichkeiten und Liebesbeteuerungen haben konnte!

„Ist dir die Zeit so lang geworden, mein Herzlieb ?"
fragte Johanna leicht vorwurfsvoll , »mir ist, als sei Ewen-
doline vorhin erst gegangen —"

Die Köchin brachte einen kleinen Imbiß . Malte griff
Nach einer Sardinensemmel und goß sich ein Glas Wein

ein. Ewendoline mußte nun Johanna Bericht erstatten
über ihren Besuch in der Villa „Waldflucht ", während
Malte auf der Altane hin und her ging, ab und zu spöt¬
telnde Bemerkungen dazwischen werfend.

„Wenn es die Prinzessin wünscht, Gwendoline , daß du
ihr täglich einige Stunden widmest — wir haben nichts
dagegen ! — Malte kommt doch öfter , und ist er nicht da,
Hab' ich ihm so viel zu schreiben - da kann ich dich gut
entbehren !" Zärtlich sah Hanna zu dem Verlobten hin¬
über , der sich gerade wieder ein Glas Wein eingoß und
ihr dann lächelnd zutrank.

„Ich glaube nicht, daß Mama und Blank « vor neun
Uhr zurückkommen! Sie wollen in Bad Kreuth alle mit¬
einander zu Abend essen —" bemerkte Hanna auf eine
Frage der Freundin.

Da schwand in Ewendoline jede Hoffnung , Axel heute
noch einmal zu sehen. Sie wurde traurig . Malte fieberte
vor Ungeduld ; er langweilte fitz furchtbar . Vorsichtig be¬
gann er zu sondieren.

„Was meinst du, mein Engelchen, ob ich nicht in einer
Stunde Mama abholen muß ? Ich fühle mich gewisser¬
maßen dazu verpflichtet - "

„Aber nein, mein Liebling , das ist nicht nötig — das
erwartet und verlangt Mama doch nicht —" ereiferte sich
Johanna , „sie ist da in Gesellschaft, und Brucks Auto ist
geräumig genug, um vom Bad bis hierher die paar Mi¬
nuten Mama und Blanka mitzunehmen ! — Nein , du
bleibst hier , mein Herzlieb ! Morgen willst du ohnehin
schon wieder fort —"

Malte bekam einen roten Kopf: ein lächelnder, aus¬
drucksvoll spöttischer Blick Ewendolines traf ihn — sie
hatte ihn durchschaut —!

„— Uebrigens , mein Herzensjunge , ich bestehe darauf:
Du kommst Ende nächster Woche wieder und bleibst dann
einige Zeit hier . Platz ist genug im Hause — und wir
haben uns dann den ganzen Tag ."

„Schöne Aussicht!" fluchte er innerlich. Doch lächelnd
zog er ihre Hand an seine Lippen.

„Gwendolinchen, wenn meine Bitte nicht zu unbescheiden
ist — spiele uns vor, was du mit der Prinzessin musiziert

hast — vorausgesetzt, daß du nicht zu ermüdet bist —"
bat Hanna.

„Aber nein , Liebste! Du weißt doch, wie gerne ich spiele!"
Ewendoline erhob sich und ging hinein ; sie ahnte den
wahren Erund von Hannas Bitte : die Braut wollte mit
dem Verlobten allein sein! -

Angeregt und gut gelaunt kamen die Damen nach neun
Uhr nach Hause. Blanka plauderte und erzählte , wie gut
sie sich amüsiert habe. In „Siebenhütten " sei es nett ge¬
wesen; und Kronau und Lichtenfels hätten sogar geschuh-
plattelt und das ganz famos!

Dann mußte Ewendoline von ihrem Besuch bei der Prin¬
zessin berichten — alles wollte Blanka ganz genau wißen.

„Also, dann brauchst du uns jetzt gar nicht mehr, Line,
wenn du Fürstengunst genießt —" bemerkte Blanka miß¬
günstig.

,Zch habe gesagt, daß ich Pflichten gegen euch habe und
euch zu Dank verpflichtet bin !" entgegnete Ewendoline

„wirklich , hast du das gesagt? Hast du uns erwähnt ?"
fragte Blanka eifrig , „und ist die Prinzessin wirklich so lie¬
benswürdig ? Vielleicht kannst du veranlassen, daß ich auch
einmal zum Tee geladen werde — natürlich mußt du erst
öfter dort gewesen sein! Kannst alle Tage hingehen , wie
die Prinzessin befiehlt —" schmeichelte sie, „sage ihr , daß
wir es dir gern erlauben !"

Täglich war Ewendoline in den Nachmittagsstunden
in der Villa „Waldflucht ", um mit der Prinzessin zu musi¬
zieren, die immer größere Sympathie für das ernste, schöne
Mädchen empfand. Manche Plauderstunde hatten sie mit¬
einander verbracht , die die gesellschaftlichen Schranken , die
sie von einander trennten , niederritz.

Der Prinzessin Mutier war für einige Zeit verreist
und dadurch hatte der Verkehr Maria Ehristinas mit
Ewendoline herzlicher, zwangloser werden können, obwohl
die Gräfin Limbach gar nicht einverstanden war . Doch sie
mußte sich den Bestimmungen der Prinzessin fügen , die sich
Ewendoline Reinhardt als Freundin erkoren hatte.

(Fortsetzung folgt.)



sowie den zahlreichen Kleinfunden aus Holz, Horn u. Bronze
stehen. Besichtigungsmöglichkeit-besteht noch bis Sonntag den
8. November einschließlich, an welchem Tage zwei wissenschaft¬
liche Führungen stattfindcn. Auch ein neu erschienener illu¬
strierter Führer durch das Federseeried" (Verlag August Sand¬maier Buchau) steht dem Fremden eingehend erläuternd zurSeite.

Saulgcru, 6. Nov. (Ein Jagdzwischensall.) Am Mittwoch
fand aus der Markung Dürnau Treibjagd statt, an der auch ein
Saulgauer Nimrod teilnahme. Dabei ereignete sich etwas, das
jedenfalls als große Seltenheit angesprochen werden darf. Der
hiesige Jagdgast versteckte sich in einem Gestrüpp an — nach
seiner Ansicht — günstigen Stelle , um dort zu lauern , bis der
begehrte „Sechser" den Wechsel passiere. Aber o Weh! Die
Rechnung wurde ohne den Wirt gemacht; der Bock sauste daher,
nahm aber nicht den vermuteten Weg, sondern sprang dem
schlauen Jäger auf den Micken, wodurch der Jäger — nicht
wenig erschrocken— blitzartig zu Boden fiel. Durch diesen
Sturz entlud sich das Gewehr des eifrigen Weidmanns, aher
glücklicherweise ohne den Jägersmann oder den Bock zu ver¬
letzen. Im gleichen Augenblick legte ein anderer Schütze (aus
Dürnau ) an und brachte den „Missetäter" zur Strecke.

Wangen i. A., 6. Nov. (Ein verdienter Buchdrucker.) Nach
54jähriger ununterbrochener treuer Dienstleistung in der Buch¬
druckerei des „Argenboten" ist Joh . Nep. Mock, Buchdrucker
und Schriftsetzer, im 76. Lebensjahr in den wohlverdienten
Ruhestand getreten. Es dürste zu den Seltenheiten gehören.
Laß ein Angestellter in ein und demselben Betriebe länger als
ein halbes Jahrhundert tätig ist und sich dabei auch bis ins
hohe Mer hinein guter Rüstigkeit erfreuen konnte. Mit der
Verlegerfamilie Walchuer war Mock stets in Treue verbunden
und manche Familien - und Jubiläumsfeier beging man imtrauten Kreise.

Mergentheim, 5. Nov. (Die Mergentheimer Quellenfunde.)
Im Laufe dieses Sommers wurde, nachdem die bisher wasser¬
spendende Quelle durch die diesjährige starke Inanspruchnahme
sowohl für Bäder - und Trinkkuren, als insbesondere die ganz
gewaltige Ausdehnung des Mergentheimer Wasser-Versands, an
der äußersten Grenze ihrer Leistungsfähigkeit angelangt war,
nach neuen Quellen geforscht. Und in der Tat gelang es, wie
die „Tauberzeitung " schreibt, der bewährten brunnenfachkun¬
digen Findigkeit des Ingenieurs Scherrer aus Bad Ems bei
einer Bohrung an drei Stellen — die vierte Bohrung bezog sich
nur auf Kontrollierung des Grundwasserstandes — solche zu
entdecken. Während die beiden ersten, die eine innerhalb des
Kurgartenrayons , die zweite im Blumen - und Gemüsegarten
der Kurverwaltung , hinsichtlich Stärke und Gehalt den seitheri¬
gen Quellen gleichkommen, übertrifft sie die dritte, in unmittel¬
barer Nähe der Haltestelle Karlsbad am Wege nach Jgersheim
gelegene, bei weitem. Als der Bohrer in eine Tiefe von 22
Metern gedrungen war , sprudelte eine mächtige, salz- und koh¬
lensäurehaltige Quelle mit elementarer Gewalt empor bis her¬
auf zu zwei Metern unter der Erdoberfläche. Das durch die
Prickelnde Kohlensäure den starken Salzgeschmacketwas mil¬
dernde Wasser, das man bis oben herauf rauschen hört , wurde
zur Untersuchung ins chemische Laboratorium nach Koburg ge¬
sandt. Wenn nicht alle Anzeichen trügen , dürfte diese neu ent¬
deckte Quells der bekannten außerordentlich gehaltreichen Sole
von Friedrichsball nicht nachstehen und unter Umständen von
200 Litern Wasser durch Verstaubung 40 Pfund Mineralsalz
gewonnen werden können. Jedenfalls steht soviel fest, daß durch
die Entdeckung dieser Quelle der Kurort Bad Mergentheim
einem neuen bedeutenden Aufschwung entgegensehen darf.

Bakum
Pforzheim , 6. Nov. Oberbürgermeister Gündert hat sich

in einer Eingabe an die Reichsbahndirektion Karlsruhe über die
unzulängliche Ausstattung der von Stuttgart nach Karlsruhe
und in umgekehrter Richtung fahrenden Schnellzüge mit Sitz-
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Plätzen beklagt. Diese Schnellzüge sind ständig derart über¬
füllt, -daß dieser Zustand auf die Dauer nicht anhalten kann.
Oberbürgermeister Gündert hat um Behebung dieses Mangels
ersucht und weiterhin gefordert, in die Züge mehr durchgehende
Abteile nach Stuttgart einzustellen, damit die Reisenden nicht
gezwungen sind, in dem zugigen Bahnhof in Mühlacker umzu¬
steigen.

Pforzheim, 6. Nov. Es wird die Inhaber von Pforzheimer
Stadtanleihe interessieren, -daß der Treuhänder den vom Gesetz
zu-gelassenen Antrag auf Erhöhung der Aufwertung -beim Mi¬
nisterium eingereicht hat . Er ersucht um Festsetzung auf das
Zehnfache des Nennwerts des Ablösungsbetrags , der auf 2 )4
Prozent bemessen ist. Die Dauer der Tilgung soll von 30 auf
20 Jahre herabgesetzt werden.

Konstanz, 5. Nov. Wie berichtet wurde, hatten am Sonn¬
tag zwei junge Kletterer auf dem Münsterturm eine schwarz¬
weiß-rote Fahne gehißt. Im Aufträge der zuständigen Be¬
hörde wurde die Fahne gestern von einem nicht minder kühnen
Kletterer entfernt.

Freiburg , 4. Nov. Die Fachzeitschrift „Der Holzmarkt",
Herausgeber Otto Fernbach-Berlin , wurde gestern -von der
13. Zivilkammer des Landgerichts I in Berlin zur Hinterlegung
einer Schweigekaution von 30 000 Mark verurteilt . Die Kau¬
tion soll zwei Jahre an der Gerichtsstelle deponiert bleiben
und Verfallen, wenn der Beklagte Fernbach die Firma Him¬
melsbach A.G . in Freiburg in irgendwelchen Artikeln angreift,
die geeignet sind, das Ansehen der Firma oder ihrer Aufsichts¬
rats - und Vorstandsmitglieder , sowie ihrer Angestellten in der
öffentlichen Meinung herabwürdigen.

Vermischtes
Versicherungsschwindel. Zur Zeit reifen zwei junge Leute

in der Äodenseegegend und im Allgäu herum und geben sich als
Vertreter einer Mannheim —Hamburger Versicherungsgesell-
schatf aus . Sie beeinflußten die Leute derart , -daß sie vorgeben,
die genannte Versicherungsgesellschaftwerte die bisherigen al¬
ten Versicherungen voll, also 100 Prozent , auf . Dabei leiste die
Gesellschaft zu der gesetzlichen 25prozentigen Aufwertung die
fehlenden 75 Prozent hinzu. Daß dies ein aufgelegter Schwin¬
del ist, liegt auf der Hand. Leider find besonders auf dem
Land schon manche auf den Schwindel hereingefallen.

Origineller Nachtwächterruf. Als -die Franzosen im Verlauf
der Revolution von 1789 auch dem Rheinland ihre „Freiheit,
Gleichheft und Brüderlichkeit" brachten und mit Waffengewalt
Mainz einnahmen, gab die dortige Behörde u. a. auch dem
Nachtwächter die Weisung, sich auf die neue Gleichheit und
Brüderlichkeit einzustellen. Er solle, da es doch keine Herren
mehr gebe, seinen alten Ruf ,„Hört, ihr Herren, und laßt euch
sagen" ändern und für „Herren " jetzt „Bürger " rufen . Dem
biederen Mainzer Nachtwächter saß aber der Schalk im Nacken.
Also sang er am Abend : „Hört , ihr Bürger , und laßt euch
sagen, die Glock hat elf geschlagen. Bewahrt das Feuer und
auch -das Licht, daß der Stadt kein Schade geschicht. Und
lobet Gott , den Bürger !" An jenem Abend haben die
Mainzer nicht wenig gelacht.

18 Todesopfer. Auf der Zeche „Holland" ist die Zahl der
Toten des Unglücks vom Allerseelentage auf 18 gestiegen. Der
schwerverletzte Lokomotivführer, dessen Aussage im wesentlichen
der Untersuchungskommissionals Anhaltspunkt -diente, ist sei¬
nen Verletzungen erlegen.

Eine „heitere" Heiratsgcschichte passierte dieser Tage in
Lindenberg bei Neustadt a . L. H. Ein Brautpaar wollte sich
abends um 8 Uhr trauen lassen. Aber als es zum Bürger¬
meisteramt kam, fand es verschlossene Türen . Es machte sich auf'
die Suche nach dem Standesbeamten und traf ihn schließlich mit
dem Gemeindeschreiber beim Abendschoppenin einer benach¬
barten Wirtschaft. Die Trauung mußte daher auf den nächsten
Tag verschoben werden. So stand in einer Zeitungsnotiz zu
losen, die eine Spitze gegen das Bürgermeisteramt enthielt . Die¬
ses, nicht faul, gab dazu hie schlagfertige Erklärung ab, Laßdie Sache -gar nicht so geeckt habe, weil — der Klapperstorch
schon acht Tage vorher dem Brautpaar seinen Besuch a-bgestat-
tet habe. Schade, daß voraussichtlich in dieser köstlichen Ge¬
schichte der Kadi -das letzte Wort haben wird. In Lindenberg
scheint man wenig Sinn für Humor zu haben.

Ein Glück. Berlin wird von Monat zu Monat trockener,
so schreibt man dem „Schw. Merk ." Die Zeiten, da -die Dielen,
die Bars und die Likörstuben wie Pilze aus der Erde schossen,
scheinen endgültig vorbei. Während es Ende 1923 noch rund
19 000 Gaststätten in Groß -Berlin gab, ist diese Zahl bis En-dc
vorigen Jahres auf weniger als 12 000 gesunken. Das heißt:
in der Inflation hatte -eine -Gaststätte etwa 200 Einwohner
Berlins zu bewirten, heute jedoch muß ein Wirtshaus für fast

' dreihundert Bürger ausreichen. Am schärfsten ist die Zahl der

Luxuslokale zurückgegangen: 1922 gab es deren über dreihun¬
dert, heute gibt es nur noch zweihundert Dielen, Bars und
Likörstuben, und das scheint eine höchst gesunde und erfreuliche
Entwicklung. Besonders auffällig ist die Zunahme -der alkohol¬
freien Gaststätten : Ende 1924 zählte man 702 solcher „trocke¬
ner" Lokale, während es 1923 nur 657 gegeben hat.

Erfolgreiche Schundbekärnpftmg in Berlin . Vor einiger
Zeit wurden auf Veranlassung schmutz- und schundbekämpfender
Organisationen zwischen dem Bahnhofsbuchhandol und der
Reichsbahndirektion in Berlin und dem Berliner Magistrat
Abmachungen über die gemeinsame Bekämpfung von Schund-
und Schmutzschriftengetroffen. Nach Mitteilung des Berliner
Polizeipräsidenten wurde nun eine Reihe von Wochenblättern
rechtskräftig gerichtlich verurteilt . Zwei deutsche und fünf fran¬
zösische Blätter , darunter „Kunst und Leben", „Le Sourire ",
„Le Rire " und „La Vie Parisienne " sind auf die Dauer von
drei bzw. -sechs Monaten vom Verkauf in den Bahnhofsbuch¬
handlungen und den Zeitungskiosken Groß -Berlins vusge-j
schlossen. Wann werden andere Städte und die anderen Reichs¬
hahndirektionen dem diesmal erfreulichen Beispiele -Berlins
folgen?

Papiermarkurteile und Umwertung . Die Zwangsvollstrek¬
kung auf einem aus Papiermark lautenden Urteil oder sonstigen
Schuldtitel muß der Gerichtsvollzieher zunächst ablehnen. Eine
z. B . durch Urteil vom Jahre 1910 festgestellte Forderung hatte
zwar vollen Goldwert . Sie ist «her durch die Kriegsgesetz¬
gebung und durch den Zerfall -der Währung nach dem Kriege
dergestalt in Mitleidenschaft gezogen worden, -daß sie so lange
als Papiermarkforderung gilt , als nicht -der Gläubiger durch
Vereinbarung mit dem Schuldner oder durch gerichtliches Ur¬
teil eine Umwertung erzielt hat . Der alte Vollftreckungstitel
ist nur geeignet, den Nennbetrag in Papiermark einzutreiben.
Das ist aber bei dem Stand „eine Goldmark gleich eine Bil¬
lion Papiermark " sinnlos und kann nicht in -der Absicht des
Gläubigers liegen. Den Nennbetrag aber als Goldmarkbetrag
beizutreiben, ist unzulässig. Daher mutz der Besitzer eines voll¬
streckbaren Urteils aus früheren Jahren einen neuen Prozeß
gegen den Schuldner anstrengen.

Ein litauisches Bmrditenstück. Ein dreister Banditenstreich
erregt in Litauen großes Aufsehen. Bei dem Städtchen Ker-
schany überfiel eine Räuberbande den Omnibus , der -den Ver¬
kehr zwischen dem Ort und dem vier Kilometer -weiter gelegenen
Bahnhof -vermittelt . Die Banditen beraubten die 40 -in dem
Omnibus sitzenden Passagiere um ihr gesamtes Eigentum und
sogar auch der Ueberkleidung. Darauf verschwanden die Räu¬
ber, die Masken trugen , im Walde. In der ganzen Umgegend
herrscht die größte Angst vor der Wiederholung ähnlicherUeberfälle und niemand will sich dem Omnibus weiterhin an¬vertrauen.

Versteigerung im Achilleion. Die griechische Regierung hat
kürzlich unter Teilnahme von Antiquaren und Händlern aus
der ganzen Welt -die öffentliche Versteigerung im ehemaligen
Kaiserschloß aus Korfu veranstaltet, deren Erlös in die grie¬
chische Staatskasse fließen wird, -da -bekanntlich die griechischeRegierung das Schloß -des Kaisers sequestriert hatte. Wesent- ,
liche Kunstwerte sind bei -dieser Auktion, die nur ein gewisses
sensationelles Interesse verdient , nicht unter den Hammer ge-
kommen, Wohl aber einige Originalgemälde Wilhelms II. , -
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Roman von Fr . Lehne.
35. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Zu ihrer heimlichen Verzweiflung unternahm Maria
Christina mit der Baronesse größere Spaziergänge — ohne
jegliche Begleitung ! Das ging doch nicht! Dennoch half
ihr Protestieren nichts. Diese Waldspaziergänge waren der
Prinzessin so neu, so wundervoll — bildeten ihr ganzes
Entzücken — das ließ sie sich nicht nehmen ! Sie war ja so
froh, des ihr lästigen Etikettenzwanges für eine Weile ent¬
rückt zu sein! Wenn die Mutter zurückkam, hatte die
herrliche Freiheit doch ein Ende ! —

Es war drückend heiß. Hochsommerglut lagerte tm Tale.
Kein Windhauch brachte Kühlung . Dennoch machte das
Wandern den beiden jungen Damen keine Beschwerde. Die
Prinzessin trug wie Ewendoline , eine weiße, ausgeschnittene
Lattistbluse zu einem kurzen Sportrock und derbe Stiefel.
Zur Vorsorge nahm Ewendoline jedesmal , trotz Maria
Christmas Widerspruch deren langen Regenmantel mit.
Sie fühlte sich gewissermaßen verantwortlich für die fürst¬
liche Freundin.

Durch schattigen, kühlen Wald kamen sie auf eine sonnen¬
beschienene Wiese, die wie ein kleiner, grüner See zwischen
den hochragenden Tannen lag.

„Wie ist das schön hier !"
Sie warfen sich in das duftende Eras , so daß sie mit

dem Oberkörper noch im Schatten lagen . Mit blinzelnden
Augen blickten sie nach dem Himmel, dessen klare Bläue
heute von einem Hitzedunst verschleiert war . Bienen summ¬
ten um sie her , eifrig nach Honig suchend, und bunte Falter
gaukelten durch die Luft , in graziösem Spiel ihre Augen
erfreuend . Maria Christina zog einen Grashalm durch die
blaßroten Lippen und summte leise vor sich hin.

„Ewendoline , wollen Sie mir etwas versprechen?"
„Wenn die Erfüllung in meinen Kräften ist —"
„Sie ist es —! Kommen Sie im September mit mir nach

Weldbrück. Sie müssen bei mir bleiben ! — Gegenreden

lasse ich nicht gelten , Ewendoline ! Die gute Limbach geht
mir manchmal auf die Nerven ! Ich muß sie ja ertragen,
sie meint es gut — Ewendoline — gelt , ich darf doch „du"
sagen? — doch eine Freundin kann sie mir nicht sein wie du,
sag' du auch du zu mir —"

Leise legte Ewendoline ihre Lippen auf die schmale
Hand der anderen.

„Ich brauche dich, Ewendoline ! Und du — du sollst nicht
im Schulstaub verkümmern ! Ich will deine Stimme aus¬
bilden lassen, und von mir kannst du ruhig annehmen , was
du der Braut deines Bruders verweigert hast ! Ich Hab'
dich w gut begriffen —"

Ewendoline dachte an Axel. Er würde nicht damit
einve. standen sein. Die Prinzessin bemerkte ihr Zögern.

„Ewendoline , was spricht denn gegen meinen
Vorschlag?"

„Alles spricht für ihn —" entgegnete sie rasch, „doch
mich bedrückt soviel Güte , Christa - und dann , ach,
Christa , es liegt allerdings noch in so weitem Felde —
ich soll ja nicht im Schulstaub verkümmern — ein anderer
will das schon nicht - aber wir müssen warten ! Ich
bin ganz mittellos , und er, als Offizier —"

Die Prinzessin richtete sich halb auf ; sie war überrascht.
„Ewendoline , du liebst, du wirst geliebt —! Und deine

Lippen sind geküßt —" Leise und hastig sagte sie das , und
sie blickte auf Ewendolines schönen, stolz geschweiften herbenMund.

„Ja Christa , mit tausend Schmerzen lieb ' ich ihn —
und er —" sie lächelte.

Die Prinzessin sah dieses Lächeln. Krampfhaft beinahe
preßte sie der anderen Hand.

„Ach, Ewendoline , ick habe so oft darüber nachgedacht
— wie süß muß es sein, jemand haben , dem man alles sein
kann - ! Aber soviel Glück blüht meinesgleichen selten!
Ach, ich möchte einmal etwas erleben , etwas Wunder¬bares —"

„Christa , wer sollte dich sehen — und dich nicht lieben!
Warum sollten sich gerade bei dir Familienrücksichten und
Liebe nicht vereinen lassen."

Wehmütig schüttelte Christa den Kopf. -
„Im Winter war es, Ewendoline —! Mama wollte '

durchaus , daß ich einen Prinzen aus dem königlichen -
Hause von E . heiraten sollte — zwischen unseren Familien i
war alles abgemacht — aber , Ewendoline , ich konnte nicht! i
Was hat man alles versucht, mich umzustimmen. Die Auf« !
regungen machten mich schließlich krank. Nun bin ich schon j
seit Mai hier — es ist teils , um mich zu erholen , teils zur
Strafe ! Wüßte Mama , wie wenig Strafe das für mich ^
ist. Nun warte ich darauf , was sie jetzt weiter über mich l
beschließt, denn ihre Reise hat einen ganz bestimmten Zweck, l
ich weiß es. Auch wenn man mir nichts gesagt hat ! Aber j
eine eifrige Korrespondenz mit Herrnheim — —! Und ;
diesmal gibt es kein Nachgeben. Ich muß mich fügen ! —
Und nie werde ich ein Glück finden , wie du es an dir er¬
lebst, um das ich dich beneide —! Ewendoline , ich Hab' ein
heißes Herz, ich möchte jemand haben , in dem ich ganz auf- !
gehen könnte — aber mir ist es nicht vergönnt , „von dieses
Lebens süß umkränztem Kelch" zu trinken — nicht einmal
nippen daran darf ich —" '

Eine tiefe, schmerzlicheResignation klang aus ihren
Worten . Sie hatte die Hände im Nacken verschränkt und
blickte wehmütig nach dem Himmel. — „Ah, wo ich nicht
bin , da ist das Glück! Alles können wir armen Fürsten¬
kinder nicht haben ! Wir leben in Glanz und Reichtum, ^
fahren in goldenen Karossen, essen von goldenen Tellern , !
wie es im Märchen heißt ! Aber es sind eben Märchen —
das Herz bleibt leer ! Und das Glück, das warme , leben¬
dige Menschenglück, hat uns vergessen!" sagte sie leise vor
sich hin.

Ewendoline schwieg ergriffen ; sie hörte so vieles aus
den Worten der anderen , die jetzt weiter sprach: i

„— Sieh , ich bin nun vierundzwanzig Jahre alt ge- v
worden und ein Mensch mit heiß empfindendem Herzen. ?
Darum fürchte  ich mich so namenlos vor der Zukunft . Ich ,
kenne Mama — ah, ich möchte die Augen schließen, nichtssehen, nichts hören, weu mir so bange ist —"
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Istwell »m>panncnd in ihrem Nachrichtendienst,
führend durch ihre « Ile Zweige der Wirtschaft
umfassend «, morgens und abends erscheinende
Handelsbetlage,tonangebei >dinpol !tlk^ uliur,
Kunst u . Wissen . Do entspricht das Stuttgarter
Neue Tagblatt den höchstenAnforderungen an
Reichhaltigkeit und Vielseitigkeit , an Schnellig¬
keit üa » Zuverlässigkeit der Berlchierstaitung.
Alle«, was den Einzelnen interessiert , wird
durch Spezialisten und durch fünfzehn Sonder¬
beilagen vorbildlich und erschöpfend behandelt.Iwei mal t̂üsttch
erscheine» !-, ist es gleichzeitig das graste süd¬
deutsch« Anzeigenblatt m« Ankündigungen
aller Erzeugnisse der deutschen Wirtschaft , mit
den FamMen - Anzelge », solchen vom Finanz-
und Immobilienmarkt und ungewöhnlich zahl¬
reichen Augebvten zur Erlangung einer Existenz
»der Stellung . Völlig überragrnd in Anzeigen-
zahl und -wkrkung . Wer auster seinem Orts¬
oder Bezirksblat « di« bedeutendste Zeitung des
Landes zu lesen wünscht, bestelle »nverzügllch:
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behandelt nach den Grundsätzen der Homöopathie , Biochemie,
Spagyrik und Naturheilkunde H . Maier , Pforzheim , Renn-
feldstraße 21 , Anruf 2218 . Sprechstunden werktäglich von
Vs 10 bis 1 Uhr und von 3 — V»7 Uhr . Freitag vormittag
und Samstag nicht zu Hause.

Vsreins -^ sknen,
NLuser - ^ lassen,

katinendänäer , (ÜtiLrpen , 148cti8tan <j -lrten,
^dreicden , sovie 8ämt1 . Verein8 -^ rtike1

Ilekert ru dilliZen Preisen
81 ll 11 ggrkkr kadnenksdrili- Lnoslstivllkrsl-Lilst.

Pstulinen -Ltrssse 47 , Qegriinäet 1886 , pelekoa 35l 5.

Kkdtt -PMtlVM
mit zirka 25 Zentner Tragkraft und gut ei halten zu verkaufen.

Wilhelm Reitter.
Neue

mit Verteiler liefert sofort
und billigst
Franz Wörrrer » Küfermstr .,

Herrenalö -Kullenmühle.

Gräfenhausen.
Eine 34 Wochen trächtige

zu verkaufen oder zu vertauschen
gegen Schlachtvieh.

Emil Bauzhorrr,
Metzger.

Calmbach.
Zwei sehr gut erhaltene

FnIteischnliSniMmn
sowie einen wenig gebrauchten

IgnnbiMchil
hat preiswert zu verkaufen

H . Sryfried , Schlosserei.
Rotensol.

Unterzeichneter setzt eine 38
Wochen trächtige , gute

Nütz-MilM 5.

A.
unter zwei die Wahl , dem
Verkauf aus.

Wilhelm Kult , Säger
Aus meinem Reiselagbuch.
Von Carl Seilacher , Herrenalb.

Massiv , den 28. September 1925. —
Den Sommer zu verlängern,  sind wir vor 14

Tagen zu Hause losgezogeu . Dicker Reis bedeckte die Wissen
des heimatlichen Scchvarzwaldes , als wir von ihm Abschiednahmen . Der Wintermantel über der Windjacke vermochte einleichtes Frösteln nicht zu verhindern . Noch in Como haben wir
gefroren . Nein , angenehm war die erste Nacht in Italien , diewir dort erlebten , wirklich nicht. Eine Erkältung hat sie mir
mit auf den Weg gegeben , lieber Mailand und Genua jagtenwir dem flüchtigen Sommer nach. In Massiv an der Rivieradi Ponente , zwei Eisenbahnftunden westwärts von Genua habenwir ihn eingefangen.

Wären wir eine Woche früher gekommen , so hätten wir
noch den Hochsommer hier vorg -efunden mit einer Hitze, wie sieselbst dem sonnenhungrigsten Nordländer lästig ist. Sie läßt
den Sand Hes Badestrandes in einem Maße erglühen , daß manihn mit ungeschützten Fußsohlen kaum betreten kann . Nur
Süditaliener suchen um diese Zeit Alassio aus . Jetzt haben
wir hier Temperaturen , die nur um weniges höher liegen alsdie des schwäbischen Durchschnittssommers . Wenige Tage habengenügt , um uns braunrot zu färben . Draußen am Meeres¬
strand gibt 's täglich Gelegenheit , an -den neu hinzugekommenen
Gästen denselben raschen Bräunungsprozeß zu beobachten.

Von morgens 9 Uhr ab Pflegt man sich am Strand  auf¬
zuhalten , an dem einzigartig herrlichen Strand von Massiv.
Während die übrigen Badeorte der Riviera di Ponente , dasnahe San Remo , Bordighera und Nizza , desgleichen die be¬kanntesten Bäder der Riviera di Levante , Nervi und Rapallo
eingeschloffen, steinigen Strand haben , ist hier das Ufer sowohlals auch der Meeresboden , soweit man ihn begehen kann , von
dem denkbar feinsten , Psefserfarbigen Sand bedeckt. 'Welch einGenuß ist es, eine oder zwei Stunden im angenehm durch¬wärmten Usersand zu liegen und dann ins Wasser zu gehen.
Da es keinerlei Untiefen hat , kann auch der Nichtschwimmer ohneSorge sich dem Vergnügen des Badens hingehen . Weit drau-
WN wird das Meer ganz allmählich tiefer . Wie man gekommenfft, im Badeanzug , einen Mantel übergeworsen , kehrt man um
die Mittagszeit erfrischt und gestärkt in den Gasthof zurück. Esfft durchaus nichts Ungewöhnliches , wenn man in demselben
Kostüm auch Leim Frühstück und Mittagessen erscheint . Indie Kirche in diesem Anzug zu gehen, verbietet ein Anschlagan der Kirchtür.

Der Nachmittag lockt zu einem Gang ins Gebir  g e,  das
unmittelbar hinter der Stadt zu ansehnlicher Höhe empor-
steigt . Es läßt sich nicht beschreiben , wie schön es da oben ist.Ein Reisehandbuch stellt mit Recht fest, daß die Vegetation der
Berghänge hier nicht etwa bloß -subtropisch , sondern tropisch ist.Meterhohe Geranium - und Agavenhecken umsäumen die Gär-
ün . Pfefferbänme , deren Früchte eben reifen . Rizinussträucher,

, Mimosen , Bambus , Oleander , Araukarien , Eukaliptus , Oran-' «en und Zitronen gedeihen hier in üppiger Fülle . Besondersinteressiert uns die Pflanzenwelt , die uns aus der Bibel be¬
kannt ist : Dattelpalmen , deren Stämme ein einzelner nicht zu
umfassen permag , Feigenbäume mit schwarzen , reifen und grü¬nen Früchten , Oelbäume , über und über bedeckt mit Oliven.
Aui der Höhe des Kaps Croce haben wir den palästinensischenDornstrauch entdeckt, aus dessen fingerlangen Stacheln Wohl die
Dornenkrone Jesu geflochten war . Dazu kommen zahlreiche
>zohannisbrotbäume . die gegenwärtig zugleich blühen und reife
Fruchte tragen . Massenhaft liegt das Johannisbrot auf den
Wegen und wird zertreten . Man benützt es hier als Pferde-
sutter . In Palästina scheinen zur Zeit Jesu die Schweine da-mü gefüttert worden zu sein- Die Treber , von denen wir im

^ Gleichnis vom verlorenen Sohn hören , sind nichts anderes

als Johannisbrot gewesen. Auch der Meeresstrand weckt ge¬
legentlich biblische Reminiszenzen , so, wenn ein Fischerboot mor¬gens zurückkehrt, ohne daß es seinen Insassen gelungen ist,etwas zu sangen ; oder , wenn wir die Fischer ihre Netze reini¬gen und flicken sehen; oder , wenn die Beute sortiert wird , wobeihierzulande die herunflungernden Katzen die unbrauchbarenFische erhalten.

Was könnte aus dem Bergland von Massiv alles gewonnenwerden , wenn es rationell bebaut würde . Weite Strecken sindgänzlich verwildert . Da und dort hat der Besitzer ein Stück¬
chen gerodet , um ein paar Tomaten oder Melonenstöcke anzu¬
pflanzen . Eben sind wieder junge Pflanzen gesetzt woroen.Es gibt ja hier keine Winterkälte , die sie vernichten könnte . Eine
Regenzeit von 6—8 Wochen, die Mitte Oktober zu beginnenpflegt , ist der Winter dieser gesegneten Gegend.

Massiv , den 30. September 1925.
In der einzigen deutschen Pensionam  Platze habenwir Unterkunft gefunden . Der Besitzer ist ein Karlsruher

Jngenieursohn,  seine Gattin eine Professorentochter vonBaden -Baden . Es ist nicht immer leicht für sie, die bunteSchar ihrer Gäste , die sich aus den verschiedensten Nationalitä¬ten zusammensetzt , zufrieden zu stellen. Da sind neben den
Deutschen Österreicher , Italiener , Schweizer , Polen , Tschechenund Engländer . Die letzteren machen mit ihren großen An¬
sprüchen besondere Schwierigkeiten . Sie schassen auch uns man¬chen Aerger . Während die übrigen Pensionsgäste alle wie eine
große Familie in schönster Eintracht zusammenloben , lehnendie Engländer jode Berührung ab . Es fällt ihnen nicht ein,zu grüßen , wenn sie den Speisesaal betreten . Sie blicken zur
Seite , wenn man ihnen im Hause oder auf der Straße begeg¬net . Die Vielgereisten unter unfern Tischgenoffen belehren uns,daß diese Absonderung der Engländer überall in der Welt sich
bemerklich mache. Als diese englische Eigenart kürzlich einmaldie Gestalt der Rücksichtslosigkeit annehmen wollte , haben wir
uns mit Erfolg zur Wehr gesetzt. Der Hinweis , daß die Herr¬
schaften es mit einem „reverenci " zu tun haben , verfehlte seinenEindruck nicht.

Gestern hat die ganze Pension — natürlich ohne die Eng¬
länder — im Auto einen Ausflug an der Küste hin nach A l -benga  gemacht . Mbenga ist das Midlum In^nnnum der
Römer . Eine wohlerhültene , 150 Meter lange SteinbrüSe mit
zehn Bogen , unmittelbar vor den Toren von Albenga gelegen,
stammt aus Römerzeiten . Auch ein Bauwerk aus dem 5. Jahr¬hundert , ein achteckiges Baptisterium mit Säulen aus einem
ägyptischen Tempel , mitten in der Stadt neben der Kathe¬
drale mit einer Fassade aus dem 13. Jahrhundert , ist erhalten
geblieben . Das Rathaus von Albenga ist eine Zentrale derFascisten.  Ihr Wappen , die f38ce8 , das Rutenbündel der
altrömischen Liktoren mit dem herausragenden Beil , ist überdem Eingang des Hauses angebracht . Die f38 cs 8 auf dem
Rockkragen , das schwarze Hemd und eine schwarze Mütze mitnach vorn hängender , gleichfarbiger Quaste sind die Kennzeichender Fa stiften . UoberaÜ begegnen wir diesen Leuten . Sie stehenan den Bahnhöfen neben den Karabimeri ; in der Eisenbahn
kontrollieren sie die Fahrkarten ; bei der Beerdigung eines
Conte haben wir dieser Tage zwei von ihnen gesehen; sie er¬
scheinen in den Gasthösen . wenn ein Dienstbote sich über schlechte
Behandlung beklagt ; sie helfen dem Mieter seine Rechte wahren.Ihre 'Wirksamkeit scheint aufs Ganze gesehen eine segensreichezu sein. Vielleicht ist es ibrem Einfluß zu verdanken , daß das
Volk von Italien zuverlässiger und ehrlicher geworden ist. Der
Unterschied gegenüber den Zeiten vor dem Krieg springt in dieAugen . Wie ist man einst hierzulande aus Schritt und Trittin Gefahr gewesen , betrogen zu werden . Das hat aufgehört.Noch kein einziges falsches Geldstück hoben wir in die Hand be¬
kommen. Der ungiftige Lireschein , den wir besitzen, ist unsauf einer Bank in Deutschland gegeben worden . Hoffen wir,-daß der Bankbeamte Len Schein nicht als wertlos gekannt hat.
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Preislage.
Spielapparai
.Liebumuuifta'
für Harmoniums zum Auf¬
sehen und eingebaut . Jeder¬
mann kann sofort — ohne
Nolenkenntnisfe — vierstimmig
Harmonium spielen . Unver¬
bindliche Vorführung im
Musikhaus Richard Curth.
Pforzheim , Leopoldstraße 17
(Arkaden Kiedaisch — Roßbrücke ) .

Schwann.

Kml-«.Slel»oWiiiM
in Hoch - und Halbstämmen,
sowie Pyramiden und Busch
empfiehlt in schöner Ware

Carl Gkntner,
Handelsgärtnerei .Baumschulen

und Samenhandlung.

Außer den Engländern gibt es hier nur zwei Störenfriede,die Moskitos , die sich leider durch die über die Betten gespann¬ten Vorhänge nicht immer ab halten lassen, und die Eisenbahn,die mitten durch die Stadt führt und mit ihrem Rattern und
Pfeifen nicht selten die Nachtruhe unangenehm zu unterbrechendroht . Nachhaltig wird aber auch -dadurch unser dolce farniente nicht gestört.

Sonntag , den 4. Oftober.
Das Meer , der Strand , die Berge , die Stadt , das Klima,die Vegetation , alles ist hier -schön und -gut . Nur mit dem

Sonntag  von Massiv können wir uns nicht b̂efreunden.Gegen 1̂ 7 Uhr heute früh sind wir durch Hamm -erschläge ge¬weckt worden , die -von -dem Neubau neben unserer Pensionzu uns herüberklangen . Ein Kieswagen nach dem andern fuhr
unter unfern Fenstern vorüber . In einem Steinbruch draußenvor der Stadt wurde gearbeitet wie an jedem andern Tag der
Woche auch. Vielleicht kommt der Sonntag hier mehr zuseinem Recht , wenn die vielen neuen Gebäude , die zurzeitin Massio erstellt werden , unter Dach und Fach sind. Es magsein, daß die Werktage nicht ausreichen , um sie vor der un¬
mittelbar bevorstehenden Regenzeit noch fertig zu bringen.
Allein auch wenn diese sonntäglichen Bauarbeiten als außer¬
gewöhnlich anznsehen sein sollten , daß die Geschäfte Sonntagsoffen gehalten werden , daß die Ortsansässigen im Werftags¬
gewand ihrer Hantierung nachgeben , ist keine nur vorüber¬
gehende Erscheinung . Erst gegen Abend legen die Leute Sonn¬
tagskleider an.

Die katholischen Kirchen  der Stadt sind am Sonn¬
tag ebenso leer wie bei den Werftagsgottesdiensten . Als wir
letzten Sonntag in eine derselben treten wollten , fanden wirsie mit Militär  belegt . Der Boden war mit Stroh bedeckt.
Darauf lagen die Soldaten . Artillerie . Die Kanonen standenauf den freien Plätzen der -Stadt . Die Keinen Maultiere , denen
wir es nicht zugetraut -hätten , daß sie die schweren Geschütze zu
schleppen vermögen , waren in langen Reihen im Freien ange-koypelt . In der darausfolgenden Nacht sind unübersehbareMaffeft von Militärradfahrern hier eingezogen . Trotzdem es
schon auf Mitternacht zu ging , war alles auf den Beinen , um
die Truppen zu begrüßen und die Nationalhymne , die beim Ein¬
zug geblasen wurde , mitzusingen . Die Wogen der nationalen
Begeisterung geben zurzeit boch in Italien . Offenbar sind
gegenwärtig Manöver in der Gegend.

Evangelischen Gottesdienst  gibt es hier weit
und breit nicht . Wir hatten gehofft , in San Remo , das eine
Bahnstunde von hier entfernt liegt , am Gottesdienst der evan¬
gelischen Gemeinde teilnehmen zu können . Allein eine Anfragean die dortige evangelische Kirche nach der Gottesdienstzeitkam mit dem Vermerk „ciunso ", geschloffen, zurück. Wahr¬
scheinlich öffnen sich ihre Pforten erst später . Auch in -der hie¬sigen englischen Kirche finden zurzeit keine Gottesdienste statt.-So haben - -wir im Empfangsraum unserer Pension Sonntags¬
andacht gehalten.

Massio , den 6. Oktober 1925.
In einem Reiseführer der Vorkriegszeit wird Alas -sio alsKeines Fischerdorf bezeichnet . Heute ist es eine Stadt mit 6000

Einwohnern . Im Jahre 1924 sind 25 Häuser mit 510 Zimmern
vier gebaut worden . In der Altstadt ist das ehemalige
Fischerdorf  mit all seinen malerischen Gäßchen und Win¬keln erhalten geblieben . Dort spielt sich das Leben der Ur¬
einwohner , ihr Kaufen und Verkaufen , ibr Feilschen und Han¬deln vor aller Augen ab . Hier sehen wir die Handwerker beiibrer Arbeit ; vier haben wir Gelegenheit , die Leute in ihrer
lebhaften Unterhaltung zu belauschen . Ausfallend ist die große
Zabl besonders schöner Gestalten und Gesichter . Durch schlichte,
aeschmackvolle Kleidung verstehen es auch die einfachsten Frauen,ihre Anmut voll zur Geltung zu bringen . Die Engländer
dürfen das Verdienst . Alassio aus seinem Dornröschenschlaf er¬
weckt zu haben , für sich in Anspruch nehmen.



pelze , Pelzbesatz
von einfachster bis zur edelsten Fellart finden Sie in großer

Auswahl und billigsten Preisen nur bei
A. HH. Hilb, Baumstr. 14, Pforzheim.
Pelze  werden fachmännisch und billig «mgearbeitet.

Teilzahlung gestattet.

„EsdsvsZ"
Gemeinnützige Deutsche Verficherungs>A.-G.

Glue umwälzende Neuerung
in der

Privat-KrsukeumBerW
für Mittelstand und freie Berufe.

Sparkaffe , Kranken - und Sterbekaffe sind in
idealer Weise vereinigt durch

AM " WckgrmShr "MW
eines bestimmten Teiles der nichtverbrauchten Prämie
(bei Nichterkrankung) bis zu 80°/„ der Jahresprämie.
Kein Krankenschein. Keine Krankmeldung.

Freie Arztwahl.
Behandlung als Privatpatient.

Verlangen Sie unverbindlich Tarife oder Vertreter¬
besuch von der

Pforzheim, bchlotzberg 11». Telefon 1879.
Haupt - u. Unter Vertreter

finden reellen, guten und sicheren Verdienst. Angebote
nur unbescholtener Bewerber an die Bezirksver¬
waltung Pforzheim , Schloßberg 11.

!II

kesclunackvollü, preiswerte

OsrFHMN - UVtM
in grosser ^uswabl.

Vurarbvitvi » rlltersr Hüte rasest u billig.
Reelle persönliebe Leäienung.

EeiZer L Lrsf , pkorxkeim,
Wk8t1 . Larl -k'i'jeäl 'ivkslr . 66 n,

Lein Rüden gegenüber Rotel Post . L K̂IN Rktdkll

^edv Käuterin, b elebe sieb aut dieses Inserat beriebt,
erkält 15 kroreut Rabatt.

Alle jungen Tiere, wie Ferkel, Kälber usw. wachsen
verblüffend schnell und kräftig heran mit >

M . Brockmanu s
Vieh-Lebertran-Emulfion

„Ofteosau " .
Einzigartig, hochkonzentriert, stark
eiweißhaltig. Große Freßgier! Siche¬
rer Schutz vor Knochenweiche,Krampf,
Steifheit, Verdauungs-Störungen!

Schutzmarke Kein Ferkel - und Kälbersterben mehr I
Machen Sie sofort einen Versuch! Prospekt kostenfrei.
M. Brockmann, Chem. Fabr. m. b. H., Leipzig-Eutr.
Auch alleiniger Hersteller des altbewährten, gewürzten

Futterkalkes „Zwerg-Marke".
Zu haben in Hofe» bei: Hermann Binder, Mehl¬

handlung; Sophie Gall, Witwe, Handlung.

Strickmaschinen
für die Hausindustrie kaufen Sie am besten bei der Firma

H Lt Oo , L « » 1LLi»KviL
durch deren Vertretung in

Pforzheim 3oh.Kresse!O.H.G.,HohelizMeruslr.27.
Unterricht im Stricken wird erteilt.

Rymphosan-Sirup
bringt Ihnen überraschend schnelle Hilfe bei Husten aller
Art, Heiserkeit, Verschleimung, Luugeukatarrh, Asthma,
Tuberkulose und Grippe. Allein-Hersteller: Rymphosan
Akt.-Ges., MiKnheu 38, Preis pro Flasche Mk. 3.—. Vor-
rätig in der Apotheke in Schömberg. Nachahmungen weise
man im eigenen Interesse zurück und achte aus den ges. gesch.

Namen:
Aqmpholau - Sirup.

Best.: Bals. Myr. cps. 3°/o, Na. benz. 0.1°/«, Na. br. 2°/o,
Ferr. pq»t. oxyd. liqu. aa. 5°/o, Extr. Malt. 24°/o, Saech.

16°/« f. emuis.
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Visl QsIcZ

de der , der sied avlässlicst meines grossen  l ?rvl 8»1l»1»»HLv«
seinen Ledark deelrt in

L r » K v »
(alle Lärmen in sämtlicden weiten vorrätig)

(auost Rlügel, vecststravaten und Laoten)
)ll « 8vll»1r » Kvi7, !8volL « i», H » i»Ä8vI »U»Irv,

V » 8vl »vi »1üvl »« r

l-sopolcistrasss , l-iaus k̂ ritL Sckurnaeksr

N! W

: beim SsüsnLpHsIr

8p62ia ! Î ÄU8 für-

puppen u. Spieiwsren
Krosse, sestevswerte

Weiknsekls - zXusstelluns
in meinen bedeutend vergrösserten Verlrauksräumen

bitte mir jet2t sckon rustomwen 2u lassen.

Linoleum-Läufer
schöne neue Muster in verschiedenen Breiten

Jnlaid und bedruckt

Karl Schöusges, Ta- etea-M
Reuchlinschulpl. 9. PfstkAhkiM. Fernruf Nr. 3409.

4. eMl»-IM
kkorrkeim, Leopoläöolslr

Nur noch heute Samstag!
Das große deutsche

Filmwe^k
^8vkkrmiMook
Eine Osfizierstragödie in

8 Akten.
Ort der Handlung : Köln
und Bonn im Fasching 1913.
In den Hauptrollen : Cläre
Lotto , Lia Eivenschütz, Carl
Beckersachs, Bernd Aldor,
Ernst Rückert, Eduard
von Winterstein , Wilhelm

Diegelmann.
Außerdem das reichhaltige

Beiprogramm.
Anfangszeiten:

4.00, 6.40, 8.30 Uhr.

Ab morgen Sonntag!
I ^r» dt-

die beliebte Darstellerin in

IVisiva
6 Akte.
Personen:

Malva Lya de Puttl
Tassilo, Leutnant der

TrenzgendarmerieErnst Rückert
Bosco, Sergeant Tränier Funder
Tadziol Echmugg- H. Ä. Schlettow
Grigorif l-r Erich Kaiser-Tietz
Der Inhalt ist eine spannende dra¬
matische Liebesgeschichte, die sich in
den Kreisen der Schmuggler abspielt.

Buster Keaton , der große
Komiker in

„Wenn du retngehst , bist
du weg" oder

„Bei mir — Niagara ".
Ein Lustspiel in 7 Akten.

Sonntag Anfang 2 Uhr.

Mrrlioim . I-klMllMr . 11.
Ab heute Samstag!

Bilder aus Bagdad , aus
der arabischen Wüste, auf¬
regende Sensationen , Tänze
schöner Mädchengestalten
werden ebenso Bewunde¬
rung wie größtes Interesse

erregen in dem
Ausstattungsfilm

(Der Unersättliche ).
Die seltsame Geschichte aus
demMorgenlande nach einem
Märchen aus 1001 Nacht.
6 Akte mit der bildhübschen

Betty Mythe.

javlck'iolcioi'll
der bekannte Darsteller aus
„Turf und Liebe" in dem

Sensalionsfilm

„Ser KM W
die Heimat"

7 Akte.
Dieser Film ist in der ro¬
mantisch schönen Bergwild¬
nis der Slldstaaten Nord¬

amerikas ausgenommen.

Anfang 4 Uhr.
Sonntags 2 Uhr.

Im nächsten Programm:

7om K4ix.

SWUM-

Mahagoni, vollständig neu be-
filzt, gründlich durchrepariert,
voll im Ton, ganz besonders
für Gesangvereine geeignet,
zu Mk. 780.— zu verkaufen.

Schmid L Buchwaldt,
Pianohaus,

Pforzheim. Westliche 23,
eine Treppe,

gegenüber dem Schauspielhaus.

Gallenstein-Leidende
erhalten auf Wunsch kostenlos
Prospekt. H. Maier, Pforz¬
heim, Rennfeldstraße 21. —
Dankschrist: Hatte sehr guten
Erfolg, in vier Stunden
kamen schon zirka 50 Gallen¬
steine, etwa baselnußgroß.
Nachdem zeigten sich noch Hun¬
derte von diesen, großu. klein,
aber auch ohne Schmerzen.

Ottenhausen.
Eine gute

mit dem dritten Kalb setzt
wegen Todesfall dem Verkauf
aus
G. Schaber, Schmieds-Wtw.

persrl entkalk beste
Zeile so reicklick,
636  jecler weitere
2 usatr Lberklüssißist.

ttenkel ' s VX/2Lck. unci
öleick -Socis . «Iss

Linvveickmiliel.
UnübeNrotken tür

Wäsctie u . dlsuspulr!

sile tükrenden - 4arkea
Vorkükrung bereitwilligst

kisilo - Lsil» 8V8IIA
pernsprecker 1527

^ ?l»» ItLlw, rs»oml» str. 7.8 ..

Ila reelles llllileamMel!
so be-

relcknen
unsere

meistenZerrte
Kaiser'»
Lrust-

6ara-
msUeu

mit cien 8 Pannen . Lenutren
auck 8Ie dieses lierrlicke
Mittel ! Von Milionen im 6e-
drauck bei Rüsten , Heiser¬
keit , Lrust-Katarrk, Versckiei-
mung , Krampt- und Keuck-
kusten , sowie gegen LrkZitung.

Zeugnisse von Zerrten
und privaten , Rakel

4V Rkg. , Voss SO Ritz.
8ckutrmarke: 8 Dannen.

2u baden in allen ^.potkeken,
Drogerien und wo Plakate
stcktdar.

4«««
unaukgekordert kier einge-
gangene giSnrende Anerken¬
nungen über die aus meinen
Lpeaiailtäten dergesteliten
RausgetrSnke sind der beste
Leweis kür die Oüte meiner
Produkte.

lViaciien 8ie einen Versuck
und auck 8ie werden rukrie-
den sein.
2ur Reisteilung empkekle ick
kuk's Heidelbeeren m. Zutaten

100 ktr. Nk . 6.50
kuk's lVIostansatr m. Reidel-

beer 100 ktr. - 4K. 5.50
kukit Luk's Kosinen m. Reidel¬

beer 100 ktr. -4K. 6.50
Kukina kuk's getrockn . 74epkel

100 ktr. -4K. 5 50
^pkeiina kuk's -4ostan8Ltr m.

-lepkel 100 Dir. - 4K. 4.50
ln Portionen ru 50 u. 100 ktr.

«0 « D « V
Reidelbeer -Versand

LttUlIKVII.
2u Kaden in allen eln-

scklägigen Qesckäkten, be¬
stimmt bei Ulbert Vvster,
Neaeubürg; Karl Vlaivk,
ptzldreiiuavk; 11. Lappler,
vouwetler; klg. Aerklein,
kkornkelm; 8tökr,pkorn-
keim, 4u; DK. Oeiges,
Lahberg; Pr. Daus, Por¬
tal ; 6 . Huber, Larberg;
Karl Vaobtelvr, LLckeiei,
künr weiter.

Arnbach.
Einen Wurf schöne

hat zu verkaufen
Lorenz Großmanu.
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